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Die Konzeptdebatte 1

1 Sämtliche ohne spezifi
sche Quellenangabe zitier
ten oder abgedruckten
Papiere befinden sich als
Digitalisate und Ausdru
cke im Archiv des Ethno

logischen Museums Ber
lin. Mit „die Museumslei
tung“ werden Manuskripte
der Direktorin gekenn
zeichnet. Einige entstan
den unter Mitarbeit der

Kuratorlnnen des Ethnolo

gischen Museums.

VIOLA KÖNIG

Die Vorgeschichte 1999 bis 2001

Die Idee, die außereuropäischen Sammlungen von Dahlem auf den Schlossplatz in
Berlin-Mitte zu verlagern, wird seit etwa Herbst 1999 vom damaligen Präsidenten der

Stiftung Preußischer Kulturbesitz (SPK), Klaus-Dieter Lehmann, in die Debatte gewor
fen, nachdem alle anderen vorgeschlagenen Nutzungen für diesen zentralen Ort Berlins
abgelehnt worden waren. Die neue Idee erscheint als Rettung in einer festgefahrenen

Situation. Im Mai 2000 berichteten die Medien erstmalig über Lehmanns Vorschlag:

„Der Präsident der Preußenstiftung will für Sanierung der Dahlemer Bauten kein

Geld mehr ausgeben

Die Debatte um Rekonstruktion und Nutzung des Berliner Stadtschlosses hat eine neue

Dimension bekommen. Klaus-Dieter Lehmann, Präsident der Stiftung Preußischer Kultur
besitz, regte an, die Sanierung der Museen der außereuropäischen Kulturen in Dahlem
nicht mehr vorzunehmen und die Gelder für einen Umzug dieser Museen auf den Schloss

platz zu nutzen. Er bezifferte den Platzbedarf der Dahlemer Museen auf 50 000 Quadrat

meter und die in den nächsten zehn Jahren für die Sanierung benötigte Summe auf 400
Millionen DM. Bei den Museen der außereuropäischen Kulturen handelt es sich um jene
für Indische, Islamische und Ostasiatische Kunst. Lehmann äußerte sich im Rahmen einer

von der Stiftung Brandenburger Tor‘ der Bankgesellschaft Berlin veranstalteten Diskus
sion über ,Das Schloß - Fassade ohne Inhalt? 1 .

,Neben der Konzentration der archäologischen Sammlungen mit dem Bogen zur Hum
boldt-Universität als Zentrum der humanistischen Ideen Wilhelm von Humboldts möchte

ich daneben den Bogen schlagen zum Schlossplatz und dort Alexander von Humboldt dar
stellen, also die Kulturen der Welt 1 , meinte Lehmann. ,Damit hätten wir die Brüder von

Humboldt mit ihren Leitideen des 19. Jahrhunderts versammelt. 1 Seine Museumsdirekto

ren stünden alle hinter dieser Idee.

Klaus-Dieter Lehmann sprach sich nicht für eine originalgetreue Rekonstruktion des
Stadtschlosses aus, gab aber zu erkennen, dass er mit einer solchen Lösung leben könne.

Volker Hassemer, Geschäftsführer von ,Partner für Berlin 1 , würdigte Lehmanns Idee

einer Präsentation der Kulturen Japans, Chinas, Afrikas und Indiens an der exponiertesten
Stelle der Hauptstadt als ein Signal der Offenheit an die Welt. Hassemer regte an, eine vom

Bundespräsidenten oder vom Bundeskanzler zu berufende Kommission führender Wissen

schaftler solle nun eine einheitliche Konzeption für die Wissenschafts- und Museumsland
schaft in Berlin-Mitte entwickeln. 11

{Der Tagesspiegel, 4.5.2000)

In diesem Moment nimmt die 125-jährige Geschichte des Ethnologischen Museums
(EM) wieder einmal eine Wende. Nach Auszug aus dem im Zweiten Weltkrieg zerstör

ten Stammgebäude an der Königgrätzer Straße (heute Stresemannstraße) bezog das ge
samte Museum für Völkerkunde, wie es damals hieß, den ursprünglich als Studien

sammlung geplanten Gebäudekomplex in Berlin Dahlem. Erweiterungsbauten durch
den Architekten Fritz Bornemann und darin die enge Nachbarschaft mit den aus den im

Ostteil der Stadt befindlichen Gebäuden ausgelagerten Kunstsammlungen der Staatli
chen Museen zu Berlin ermöglichten ab den späten 1960em einen Besucherboom, der bis
zur Wende 1989 anhielt. Über den Auszug der Kunstsammlungen zurück in ihre Stamm

häuser nach Mitte bzw. auf das Kulturforum und nach Charlottenburg in den 1990em


